
Im Februar hat eine unerbittliche Grip-
pewelle unsere Dörfer lange Zeit fest im 
Griff gehalten. Zweimal sind die Schu-
len geschlossen worden, da sowieso 
kaum noch ein Kind im Unterricht er-
schienen ist. 
Auch unser geliebtes Altersheim ist 
unter strenge Quarantäne gestellt wor-
den, da mancher der alten Menschen 
eine Grippe in seinem schwachen Zu-
stand kaum überlebt hätte. So sind die 
Telefonleitungen heiß gelaufen um den 
Kontakt zu halten. 
Der erste Besuch bei unseren Freunden 
nach dieser anstrengenden Zeit wurde 
dann zu einem unbeschreiblichen Erleb-
nis. Wir mussten all ihre Lieblingslieder 
singen und Peter hat den alten Damen 
eine bewegende Geschichte zum 
„Weltfrauentag“ erzählt. 
Im März haben wir von den Behörden 
in Krinitschki zwei kostenlose Aufent-
halte in einem Sanatorium für unsere 
Kinder erhalten. Da Anton gerade in 
einer Spezialklinik behandelt wurde und 
Wassja auf einer Jugendkonferenz in 
Kiew war, haben wir Diana und Nikolai 
auf diese unerwartete Erholung ge-
schickt. 

Für uns begann nun eine ungewöhnli-
che Zeit. Die meisten Kinderzimmer 
waren leer und am Essenstisch herrsch-
te eine seltsame Stille. 
Als dann alle wieder zu Hause waren, 
haben wir erst einmal an einem gemein-
samen Abend unsere Eindrücke der 
vergangenen Wochen ausgetauscht. An 
diesem Abend wurde auch der Gedanke 
geboren, das nächste Kind in unser 
„Familienkinderheim“ aufzunehmen. 
Die Mädchen wollten natürlich eine 
Schwester und die Jungen wünschten 
sich dringend einen Spieler für ihre 
Fußballmannschaft. So haben wir zu-
sammen gebetet und haben alles in Got-
tes Hände gelegt. 
Zwei Tage später haben wir uns ge-
spannt auf den Weg zum Kinderheim in 
Dneprodscherdschinsk gemacht, wo uns 
der Direktor den 12-jährigen Maxim 
Posiwai vorgestellt hat. 

Seinen Vater hat Maxim nie kennen 
gelernt und seine Mutter ist Alkoholike-
rin und hat daher das Sorgerecht für ihn 
entzogen bekommen. Wir wollten Ma-
xim gleich zu uns nehmen, doch ein 
scheinbar unüberwindbarer Papierkrieg 
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Berichte, Erlebnisse und Neuigkeiten  
aus Krinitschki  

hat uns das Leben schwer gemacht. 
Inzwischen erlaubte es uns das Wetter 
endlich, das die Kinder draußen spielen 
konnten. Kartoffeln und das erste Ge-
müse wurden gepflanzt. 

Wassja musste die ersten Abschlussar-
beiten schreiben, da er im Sommer mit 
seiner Schule fertig ist. Und Nikolai hat 
seinen Klavierunterricht in der Musik-
schule mit Auszeichnungen abgeschlos-
sen. Doch für Maxim hatten wir noch 
immer kein grünes Licht. 
Als Peter dann im März von seinem 
Hilfsgütertransport aus Deutschland 
zurückgekommen war, gab es kein Hal-
ten mehr. Nadja und Peter sind gleich 
am nächsten Tag zum Kinderheim ge-
fahren und haben dem Direktor gesagt, 
dass sie ohne Maxim nicht wieder nach 
Hause fahren würden. Und das Wunder 
ist geschehen. 
Am Abend wurde unser „neuer Sohn“ 
begeistert von der ganzen Familie in 
Krinitschki empfangen. 
Zwei Tage später, zu Ostern, haben wir 
dann mit einem Picknick ein großes 
Fest für Maxim im Wald gefeiert und 
haben Maxim offiziell in unserem 
„Familienkinderheim“ willkommen 
geheißen. 
Zu diesem Zeitpunkt wussten wir noch 
nicht, dass Gott auch für unsere Mäd-
chen eine Überraschung geplant hatte. 

Nadja mit Maxim Posiwai 

Spiel und Spaß im Freien 



 
 
 

Wir danken Gott für unsere „neuen Kin-
der“, wir wissen aber auch, dass noch ein 
weiter Weg mit ihnen vor uns liegt. 
Wir suchen auch noch Paten, die eine Kin-
derpatenschaft für Natascha oder Maxim 
übernehmen. Wenn Sie uns schreiben, schi-
cken wir Ihnen gerne Informationsmaterial 
darüber zu. 
Der Hauptaugenmerk in nächster Zeit liegt 
auf dem Sommerlager, das im August statt-
finden wird. Alle sind schon ganz gespannt 
und können es kaum erwarten. 
Beten Sie mit uns für diese wichtigen Auf-
gaben, in die uns Gott gestellt hat. 
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Natascha hat es gleich in unserem 
„Familienkinderheim“ gefallen, unser 
schönes Haus mit den vielen Zimmern 
und natürlich unsere große Familie. 

Am ersten Tag hat sie ungeduldig dar-
auf gewartet, dass unsere Kinder aus 
der Schule kamen. Wie ein Wirbelwind 

Bei ihren Eltern hat Natascha in einer 
alten Hütte auf dem harten Lehmboden 
geschlafen, ohne Strom, fließendem 
Wasser und Heizung. Bei ihrer Schwes-
ter war sie oft von Alkoholikern und 
Drogenabhängigen umgeben. Nun hat 
sie ihr eigenes Zimmer, schläft auf einer 
Couch und fühlt sich wie in einem 
Schloss. 
Auch in der Schule hat Natascha schnell 
Anschluss gefunden und schon nach 
zwei Tagen hat sie vier Freundinnen 
mitgebracht, denen sie unser „Schloss“ 
zeigen wollte. 
Natascha ist ein sehr emotionales Mäd-
chen, das ganz offen über ihre Gefühle 
spricht. Sie ist besonders traurig, dass 
ihre Schwester sie nicht angerufen hat,  
seit sie Natascha bei uns abgeliefert hat. 
Auf dem Heimweg von der Schule 
schaut sie in jeden Bus, in der Hoff-
nung, dass sie ihre Schwester entdeckt. 

ist sie durch unser Haus gesaust, um 
alles zu erkunden und immer wieder hat 
sie ihr Erstaunen über viele für sie neue 
Dinge zum Ausdruck gebracht. 
Als dann unsere Kinder auf ihrem 
Heimweg schon von weitem zu hören 
waren, konnte Natascha ihre Freude 
nicht mehr verbergen. In wenigen Stun-
den hatte sie sich mit allen angefreundet 
und es ist, als wenn sie schon immer bei 
uns gewesen wäre. 
Doch ihre beste Freundin ist Luba, der 
sie auf Schritt und Tritt folgt. Sie beo-
bachtet Luba und stellt ihr immer wie-
der Fragen, um alles zu verstehen und 
um keine Fehler zu machen. Als ihr 
Nellja in den nächsten Tagen den Com-
puter erklärt hat, war ihre Freude voll-
kommen. 

Was wir zu diesem Zeitpunkt nicht 
wussten, Gott hatte auch unsere Mäd-
chen nicht vergessen. Kurze Zeit, nach 
dem wir Maxim bei uns aufgenommen 
hatten, stand eine junge Frau mit Trä-
nen in den Augen vor unserer Tür und 
hat sich als Tanja Smirnowa vorgestellt. 
Ängstlich hat sich ein 13-jähriges Mäd-
chen, Natascha Tischenko, an sie ge-
presst. 
Natascha hat mit ihren Eltern in Kiri-
kowka gewohnt.  
Der erste Schicksalsschlag ist über Na-
taschas Familie hereingebrochen, als 
ihre ärmliche Hütte abgebrannt ist. Ihre 
Eltern haben versucht ihren Kummer im 
Alkohol zu ertränken und sind bald in 

der Gosse gelandet. Natascha ist zu 
ihrer Großmutter Katja gezogen, die im 
vergangenen August schwer erkrankt 
und kurze Zeit später gestorben ist. Auf 
der Beerdigungsfeier hat sich Nataschas 
Mutter so betrunken, dass sie am nächs-
ten Tag gestorben ist. 
Ihr Vater, Sergej, ist durch seinen hohen 
Alkoholkonsum nicht mehr zurech-
nungsfähig. Innerhalb von wenigen 
Stunden hat Natascha alles verloren, 
was ihr lieb war. 
So ist sie bei ihrer Schwester Tanja ge-
landet, die sie adoptieren wollte. Doch 
nach sechs Monaten scheiterten deren 
Bemühungen an ihrer Schwiegermutter 
und an ihrem Mann. Schweren Herzens 

begann Tanja eine neue Bleibe für ihre 
kleine Schwester suchen, als ihr jemand 
von unserem „Familienkinderheim“ 
erzählt hat. 

Und so standen Tanja und Natascha drei 
Tage nachdem wir Maxim bei uns auf-
genommen hatten vor unserer Tür. Wir 
konnten einfach nicht „nein“ sagen. 
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In unserem 
„Familienkinderheim“ 
in Krinitschki  geben 

wir Kindern ohne 
Eltern im Haus der 
Familie Degtjar ein 

neues zu Hause. 

Unser Newsletter 
über dieses Projekt er-
scheint vierteljährlich. 
Gerne senden wir ihn 
jedem zu, der daran 

interessiert ist.  


